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Rutzlaud — vollkommene
Machtlosigkeit.

Ob mit oder ohne Trotz « — der Russenkrieg zu Ende.
Die russische Presse veröffentlicht ein Telegramm

des Generals Bentsch Bruyewitsch , Stabschef des Ober¬
kommandos , das wörtlich lautet : î > .

„vollkommene Machtlosigkeit . Diele Teile der
Front sind entblößt.  Auf der Westfront kvmmev
aus die Werst nur 160 Bajonette . Tie Reserven löser
die Kameraden in den Schützengräben nicht ab.

Eine ungeheure Zahl erfahrener militärischer Vor¬
gesetzter ist bei den Wahlen ausgeschieden. Ter jetzige
Bestand an Stäben ist ohne Erfahrung . Stab uw
Behörden werden in Kürze zu arbeiten aufhüren , da
niemand mehr arbeiten kann . Generalstabsoffiziere
sistd nicht vorhanden . Die Arbeitsbedingun¬
gen  in den Stäben sind entsetzlich.  Wirtschaftlich
herrscht vollkommene Auflösung . Ausbildung und
Ordnung der Tmippe ist nichts wert . Ordnung im
Heer gibt cs nicht mehr . Tie Befehle werden nicht
ausgcführt . Tesrrtione « finden massenhaft statt . Be¬
urlaubte kehren nicht zurück. Der Zusammenhang ist
an vielen Stellen zerrissen . Der Bestand an Pferden
ist fast vernichtet . Befestigungen der Stellungen ver¬
alten , die Drahthindernisse sind zur Erleichterung der
Verbrüderung und des Handels entfernt . Einen An¬
griff des Feindes auszuhalten ist unmöglich . Einzige
Rettung des Heeres ist Rückzug hinter natürliche
Grenzen/'

* » *
Unser Interesse an Brest -Litowsk nimmt also von

Stunde zu Stunde ab . , „ t m  ,
* Amsterdam , 31. Jan . Nach emer Londoner Mel-

düng des „Handesblatt " sagte Trotzki auf dem Kongreß
der Sovjets amzMontag , es sei keine Hoffnung mehr auf
einen uichzannerionistischenFrieden, nur noch ein- Ver-
gleichsfrieden sei möglich. Westeuropa dürfte Rußland nicht
tadeln, wenn dieses zu einem Sonderfrieden gezwungen sei.
Der Kongreß gab den Russen freie Hand für Brest-Litowsk.

il -Bootkrieg und Landkrieg.
Daß der U-Boot -Krieg die wirtschaftliche Lage

Englands ungünstig beeinflußt , ist außer Zweifel und
wird von der englischen Presse zugegeben . Der U-Boot-
Krieg vernichtet englischen Schiffsraum , zwrngt die
Schiffahrt zu kostspieligen Umwegen und Slbwehrmaß-
nahmen . Hierdurch vermindert und behindert er den
englischen Seeverkehr . Die versenkte Donnenzahl zählt
nach vielen Millionen , durch Neubauten ist der Ver¬
lust auch nicht annähernd auszugleichen ; die Einwir¬
kung des U-Boot -Krieges auf Englands Handel , aus
seine Ein - und Ausfuhr ist daher außerordentlich be¬
deutend . . , „ r

Hat der U-Boot -Krieg auch einen Einfluß aus
den Landkrieg ? ^ „ ..

Tie Feinde bestreiten es , behaupten , daß sie in
ihren Operationen durch ihn nicht behindert sind . Die
Tatsachen sprechen gegen die Behauptungen der
Feinde . Die Kriegführung Englands ist vom See¬
verkehr abhängig . Was das englische Heer an Ver¬
pflegung , Ausrüstung und Munitionsnachschub bedarf,
muß auf dem Seewege herangebracht werden.

Alle Truppentransporte nach Frankreich , Salo¬
niki . Palästina und Mesopotamien gehen übers Meer,
die Schiffsrouten sind Englands Etappenstraßen . Aus
Frankreich kann England so gut wie nichts an Kriegs¬
bedarf für die Westfront beziehen ; Frankreich ist ebenso
wie Italien selbst zum größten Teil auf überseeische
Einfuhr von Kriegsmaterial aller Art angewiesen . Nach
Saloniki , Palästina und Mesopotamien aber muß rein
alles für den Krieg Notwendige zu Schiff herange¬
fahren werden.

Wird der Nachschub des Heeres unmöglich gemacht
oder erschwert , so wird seine Kampfkraft lahmgelegt
oder verringert.

Die starken Versenkungen im Mittelmeer haben
in augenfälliger Weise den Krieg in Mazedonien und
auf den orientalischen Kriegsschauplätzen beeinflußt.
Große Transporte an Pferden , Truppentransporte,
Schiffe mit Munition und Verpflegung werden in un¬
unterbrochener Folge von unseren wachsamen U-Booten
auf den Grund des Mittelländischen Meeres versenkt.
Der Kampf in Mazedonien ist dadurch in ein Stadium
der Stagnation gebracht , die englischen Operationen
in Palästina und Mesopotamien sind gehemmt.

Die Wirkung unseres U-Boot -Krieges ist derart,
daß die englische Führung sich entschließen mußte,
statt des Weges durch das Mittelländische Meer einen
großen Teil der Transporte für Palästina und Meso¬
potamien den weiten , zeitraubenden Umweg über den
Großen Ozean nehmen zu lassen.

FäNt die Einwirkung des U-Boot -Krieges auf die
Westfront nicht so greifbar ins Auge , wie auf den
Landkrieg an den vorgenannten Fronten , ko ist er

Freitag den1. Februar 1918.
Darum uiajr weniger pur me Engmnver fühlbar.
Insbesondere bei großen Offensiven spielt der unbe¬
hinderte Nachschub an Truppen , Munition , Geschützen
und Verpflegung eine für den Erfolg fast bestimmende
Nolle . Ist der Angreifer nicht in der Lage , Ver¬
brauchtes und Zerstörtes dauernd zu ersetzen, so ist
er in seinen Maßnahmen für die Durchführung der
Offensive behindert.

Neben dem zähen Aushalten , der heldenhaften
Verteidigung unserer Flandernkämpfer ist der U-Boot-
Krieg mit ausschlaggebend gewesen für ' den englischen
Verlust der Flandernschlacht . Zahlreiches Kriegsgerät
ist auf dem Wege nach Frankreich von unseren U-Boo¬
ten unschädlich gemacht worden , ungezählte Geschütze
und Geschosse haben ihren Zweck, an der Westfront
todbringende Arbeit zu leisten , nicht erreichen können.
Sie liegen unschädlich auf dem Meeresgrund . In wel¬
cher Weise der U-Boot -Krieg die Entscheidungen der
englischen Führung für den Landkrieg beeinflußt hat,
wird uns vielleicht die englische Kriegsgeschichte später
offenbaren . Einen gewissen Ausschluß nach dieser Rich¬
tung gibt uns heute bereits ein Aufsatz der eng¬
lischen Zeitschrift „Nation " vom 5. Januar d. I.
Nach einer Betrachtung , daß die von der englischen
Admiralitätsstatistik in der ersten Januarwoche als
versenkt gemeldeten 18 großen Dampfer der ernsteste
Faktor der gegenwärtigen Lage seien , kommt sie zu
der Ansicht, daß der U-Boot -Krieg nicht nur ein
bestimmender , sondern überhaupt der alleinige Faktor
der ganzen militärischen Lage sei.

18.Jahrg.

j ! Englische Reedersorgcn.
Aus den englischen Parlamentsberichten ersieht

man schon seit längerer Zeit , daß die Schifsahrtsver-
treter im Unter - wie auch im Oberhauje fortgesetzt
aus die bedrohliche Lage der englischen Reederei Hin¬
weisen und gleichzeitig lebhaft Klage darüber führen,
daß von der Regierung der U-Boots -Bedrohung nicht
mit Taten , sondern nur mit schönsärbenden Worten
entgegengetreten würde . Kürzlich hat ein Vertreter
der „ Sundah Times " eine Unterredung mit dem be¬
kannten englischen Abgeordneten und Reeder Houston,
in der dieser sich über den mangelhaften Schutz der
Schiffahrt beklagte . Da die Marinebehörden immer
versicherten , daß die Marine ihr Bestes täte , (eine
Ausrede , die alle unfähigen Leute gebrauchten ), so
möchte er ihnen den Rat erteilen , daß sie in den
Gewässern um England schwimmende Anzeigeri in
deutscher Sprache auslegen sollten , worin den deut¬
schen U-Boots -Besatzungen hohe Belohnungen für den
Fall der Uebergabe zugesagt würden . Dieser wohl
ironisch gemeinte Vorschlag ist in der Tagespresse
von einem gewissen Heatherly aufgegriffen und leb¬
haft befürwortet worden . Bei der großen Rolle , die
der Geldfaktor bei den Deutschen spiele, wäre dieser
Vorschlag von Houston , um die U-Boots -Gefahr zu
bannen , sehr wohl der Erwägung wert . Wetter
führte Houston Beschwerde über den Schiffahrtskon¬
trolleur , der zu Unrecht bestritten hatte , daß die
Marine schnelle und langsame Schiffe in einem Ge¬
leitzuge mit 4 bis 7 Knoten Geschwindigkeit zusammen¬
füge . Ueber die letzte Rede von Geddes sagte Houston,
daß alles , , as er und andere Minister jetzt sagten,
nichts anderes sei, als Beruhigungsmittel , aber kein
Heilmittel gegen das U-Boot , das von der Marine
noch nicht entdeckt sei. Zum Schluß beschäftigt sich
Houston mit den unzuverlässigen Zahlenangaben von
Sir Leo Chiozzo Moneh , der nicht einmal addieren
könne. Habe er doch bei dem Schiffsraum der sieben
Einheitsschiffe 47 000 anstatt 36 000 Tonnen ange¬
geben. Noch schlimmer sei die Unzuverlässigkeit seiner
Angaben , daß der sonstige Schiffsbau im November
sehr viel größer sei und der Zahl der Verluste nahe-
komme. Hierüber habe ihn einer der modernsten Schiff¬
bauer des Landes , ein Mann von großer Erfahrung
und großem Ansehen , folgendes geschrieben: „Es ist
unmöglich , auch nur einen Augenblick an die Angaben
zu glauben , daß der neue , im November hergestellte
Schiffsraum dem in diesem Monat versenkten Schiffs¬
raum meßbar nahe kam, und ich halte es für skan¬
dalös , daß das Land in solcher Weise über eine so
ernste Frage getäuscht wird ."

Wahrscheinlich werden dem englischen Volke im
Laufe der Zeit in noch viel beträchtlicherem Maße
die Augen darüber aufgehen , wie sehr es von seinen
Ministern und Regierungsmännern getäuscht worden
ist . Was an uns liegen wird , ihnen die Wahrheit
bcizubringen , das soll von unseren U-Booten geschehen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
* Konstantinopel , 31. Jan . An den Dardanellen

wurde durch Geschützfeuerder Dardanellenbatierien das eng¬
lische Unterseeboot 14 bei Cumcale versenkt. 7 Mann
wurden gerettet. Einem zweiten englischen UnlerseebootE 82
wurde bei Nagara das Sehrohr abgeschossen. Es wurde
dann ein großer Oelfleck beobachtet, sodaß auch diesesU-Boot
mit ziemlicher Sicherheit als vernichtet gelten kann.

Schwedische Zwangsdicupe für vic ©meine.
Eine vorläufige „Uebereinkunft " zwischen den

Vereinigten Staaten und Schweden wegen der Charte¬
rung schwedischer Schiffe für die Vereinigten Staaten
ist in London zustande gekommen. Die Schiffe sollen
hauptsächlich für den Handel mit Südamerika ver¬
wendet werden . Einige sollen jedoch Frachten naa
Schweden führen . . .. „ .. .

Also : Schweden muß seine Schiffe für Amerika
fahren lassen , damit der Strauchdieb Uncle Sam duldet,
daß einige schwedische Schiffe nach Schweden fahren
dürfen . Das nennt man dann „Selbstbesttmmnngs-
recht der kleinen Nationen ".
Tie Entdeckung des Spionagenestes in der Schweiz!.

Aus einem Funde von über 1000 Revolvern und
Handgranaten sowie über einer Million Flugblättern
in der Schweiz schließt das „Berner Jntelligenzblatt ",
daß dort scheinbar eine revolutionäre Ueber-
rumpelung  vorbereitet worden sei. Wie das Blatt
vernimmt , besteht Grund zu der Annahme , daß die
Handgranaten französischen  Fabrikats und Ur¬
sprungs sind und voraussichtlich zur Verbreitung an
der deutschen Front bestimmt woren . Die Herstellung
der Blätter erfolgte jedoch in der Schweiz. — Der
„Bund " macht darauf aufmerksam , daß der von den
Züricher Unruhen her bekannte , steckbrieflich verfolgte
Redakteur Jtschner , der in seinem Blättchen der ultra-
(oziakisiischen Förderung ständig für den Generalstreik
Propaganda machte, von den Schweizer Behörden we¬
gen Spionage verfolgt wird , und zwar wegen Spio¬
nage zugunsten der Entente.

Petersburg muß hungern.
„Times " gibt ein trübes Bild von den Ernähi-

rungsverhältnissen und Gesundheitszuständen in Pe¬
tersburg : fteilich wohl übertrieben , um den Bolsche-
Diki zu schaden. Es herrscht große Knappheit an Nah¬
rung ; vielfach werden die geringen Vorräte auf un¬
verantwortliche Weise gestreckt durch Beimengung
schädlicher  Stoffe . An Seuchen herrschen in der
Stadt Flecktyphus,  Magenthphus und Kinder-
vocken. Leider sind alle Einrichtungen für öffentliche
Nesundheitspflege abgeschafft oder zur Untätigkeit ver-
rrteilt . Es fehlt an einem Letcheninstitut , an einem
Nesundheitsausschuß und es fehll die Anzeigepflicht
mr ansteckende Krankheiten.

* * *

Kleine Kriê - ichrichten.
" Die brasilianische Regierung befahl die Sstsve-

'trierung aller deutschen Banken.
" Eine -riesige Feuersbrunst in New Aork-Broklyn

jerstörte Docks auf einer Länge von 3000 Metern
owie sieben staatliche Speicher.

Ter Entente -Kricgsrat
ist am Mittwoch i .t Versailles eröffnet worden . Die
Generale , die daran teilnehmen , hatten bereits Tags
vorher eine Beratung.

Ter Flicgcrbesuch in England.
: Amtlich wird englischerseits gemeldet , die Verluste

der dem Luftangriff gestern nacht betragen 14 Männer,
17  Frauen und 16  Kinder tot , 93 Männer , 59 Frauen
und 17 Kinder verwundet . Mit Ausnahme der Toten
und von sieben Verwundeten kam es zu keinem Ver¬
lust in London . Ver Schaden ist nicht bedeutend.

Drunter und drüber.
Zwanzig Kosaken-Regimenter erhoben sich gegen

Kaledin und beschlossen, die gesamte Gewalt in der
Dongegend an sich zu reißen . Sie bemächtigten sich
der Bahnhöfe ZwerAvo und Lichaja und nahmen 18
Mitglieder von Mllitärorganen fest.

* * *

' • In Frankreich ruft ein Erlaß acht Klassen der
Reserveoffiziere und des Sanitätsdienstes unter die
Fahnen . _ __ _ _ _

Der Streik.
Keine weitere Ausdehnung.

In Berlin machte sich am Mittwoch der Streik
stärker bemerkbar , weil ein Teil der

Zeitungen nicht erscheinen konnte.
Der sozialdemokratische „Vorwärts " wurde ver¬

boten , weit er eine Aufforderung zum Massenstreik
veröffentlicht hat . Dieses Verbot hatte aber zur Folge,
daß tu verschiedenen großen Berliner Zeitungsbetrie-
oen die Hilfsarbeiter die Arbeit einstellten . Unter
diesem Druck kam es dann in mehreren dieser Betriebe
zur völligen Arbeitsniederlegung , wovon allerdings
in erster Linie die großen Annoncenblätter betroffen
wurden. • *

Sonst aber merkt man nicht viel.
Bei den aeogravhischen und sozialen Verhältnissen



tn Berlin rommen werarnge Erlernungen tn Der
inneren Stadt , ganz umgeöen vom Landweyrkanal und
der Spree , also leicht polizeilich abzusperren und da¬
her in solchen Situationen von den Streikenden gemie¬
den, nicht zur Geltung , sofern der

Verkehr nicht gestört
wird . Und das war auch heute nicht der Fall . Die
Straßenbahnen fuhren im vollen Umfange und die
Hoch- und Untergrundbahn litt in keiner Weife . Der
Streik stiielte sich in den Außenvterteln ab . Und
auch von dort kamen keine beunruhigenden Meldungen.
Am Mittwoch nachmittag konnte festgestellt werden,
daß die Ziffern über die Ausdehnung des Streiks
übertrieben gewesen waren : es sollen niemals mehr
als 150—200 000 Arbeiter gestreift haben . Und zu
gleicher Zeit konnte von einer weiteren erheblichen
Ausdehnung der Streikbewegung kaum gesprochen wer¬
den. Es zeigt sich weiter , daß der Bewegung der ein¬
heitliche Wille zu fehlen scheint, denn in verschiedenen
Betrieben hat ein Teil der Streikenden die Arbeit
heute wreder ausgenommen , während in einzelnen an¬
deren Fabriken die Zahl der feiernden Arbeiter sich
erhöht hat . Irgendwelche Zwischenfälle sind auch bis¬
her nirgends vorgekommen , die streikenden Arbeiter
Verhalten sich ruhig.
Die polnischen Arbeiter gegen den Bolschewikismus.

Der Zentralverband der polnischen Berufsvereini¬
gung Kattowitz fordert die polnischen Arbeiter aus,
aus anonyme Aufrufe nicht zu achten und Einflüste¬
rungen verschiedener Verführer kein Gehör zu geben,
dagegen sich ruhig zu verhalten und ihre Pflichten zu
erfüllen wie bisher . „Solche Ausschreitungen , zu denen
der Aufruf auffsrvert , feien Wasser auf die Mühlen
der Gegner jeglichen Fortschrittes , namentlich einer
Reform des Arbeitergesetzes und der Wahlrechtsreform.
Geht a»,o. so heißt es in dem Aufruf , nicht auf de«
Leim des Bolschcwikismus , sondern bleibt ruhig und
beim klaren Verstände . Erfüllt die euch anvertraute
Arbeit und meidet  iealiche Anskckrcituun ."

Lokales und Provinzielles.
/X »rcrne rvevorzngung von StachnaymePEten . In

der Bevölkerung herrscht die Ansicht , nicht fteigemachte
oder mit Nachnahme belastete Postpakete würden wegen
der darauf einzuziehenden Geldbeträge bei der Post¬
beförderung besonders behandelt und gelangten so
schneller und sicherer in die Hände der Empfänger
als freigemachte Pakete . Viele Personen senden nur
aus diesem Grunde Pakete nicht freigemacht oder mit
Neinen Nachnahmen belastet ab . Dieses Verfahren ist
z w e ckl o s und für die Postverwaltung nachteilig . Alle
gewöhnlichen Pakete werden bei der Postbeförderung
bis zum Bestimmungsort völlig gleichmäßig und ge¬
meinschaftlich behandelt ; nicht freigemachte oder Nach¬
nahme-Pakete werden nicht bevorzugt . Dagegen ver¬
ursacht die Einziehung der Barbeträge am Bestim¬
mungsorte Weiterungen , die bei freigemachten Paketen
wegfallen , und erschwert so den ohnedies schon über¬
mäßig belasteten Postbetrieb . Tie Reichs-Postverwal-
tung bittet deshalb dringend , die Pakete bei der
Einlieferung freizumachen und von der künstlichen Be¬
lastung mit Ncubnabme abruseben . _ _

Aus dem Rheingan , 1. Febr . Der Rebschnitt
wird in den Weinbergen nach besten Kräften gefördert, auch
sonstige Arbeiten an den Reben werden erledigt. Das
Rebholz steht noch gut, denn es hat keinen Frostschaden er¬
litten. Im freihändigen Weingeschäft herrschte in letzter
Zeit Ruhe, doch kam es auch zu Abschlüssen. Dabei wur¬
den für daS Stück 1917er 6700 Mark und mehr angelegt.

X Aus Rheinhessen, 1. Febr. Die Witterung der
letzten Zeit erlaubte und ermöglichte die Arbeit in den
Weinbergen. Vor allem wurde der Schnitt der Reben
gefördert. Das freihändige Weingeschäft ist in der letzten
Zeit etwas ruhiger geworden, ohne daß die Preise darun¬
ter etwas gelitten hätten, denn diese sind so hoch ge¬
blieben wie immer. Bei den letzten Umsätzen stellte sich
das Stück 1917er auf 4900 - 9000 Mark

X Vom Mittelrhein , 1. Febr . Der 1917er Wein

stellt sich als ein guter und zufriedenstellender Jahrgang
dar . Er hat sich vorzüglich entwickelt. Geschäftlich war
es in letzter Zeit ziemlich ruhig . Bei den verschiedenen
Umsätzen in der Gegend von Bacharach und weiterhin
wurden für das Fuder 1917er 5500 —6500 Mk. erlöst
Aehnliche Preise wurden auch nördlich von Koblenz erzielt.

X Von der Nahe, 1. Febr. Im allgemeinen war
das Weingeschäft in der letzten Zeit nicht sehr belebt. Zu
Verkäufen kam es dabei aber doch. Bezahlt wurden für
das Stück 1917er 5500 —7000 Mark . Auch ältere Sachen
wurden abgesetzt und hoch bewertet.

X Von der Mosel, 1. Jan. Bei ruhigem Ge¬
schäftsgang waren die Weinpreise auch in der letzten Zeit
hoch. Erlöst wurden für das Fuder 1917er an der oberen
Mosel bis 4000 Mk., an der mirtleren Mosel 4800 —8000
Mk., an der unteren Mosel bis 6000 Mk.

"Aus alter Aselt.
** Ein Zeichen Der Zeit . Die Stadt Berlln kann

km lausenden Rechnungsjahre mit einem doppelt so
hohen Ertrage als im vorigen Jahre aus der Vergnü¬
gungssteuer rechnen . Kinos und Theater sind dauernd
ausverkauft , an den Kassen sind abends nicht einmal
Karten für die teuersten Plätze zu haben , geschweige
denn für die billigeren , um die die Leute sich förmlich
reißen.

H Bom Schleichhandel der " roßbetriebe . Eine
eigentümliche Wirkung hat der Streik in Berlin gehabt.
Wie eine Nachrichtenstelle meldet , kommen jetzt mit
einem Schlage Lebensmittel  zum Vorschein , die
oon den Fabriken , wo gestreikt wird , nicht abgenom¬
men worden sind . Rindfleisch und anderes wird zent¬
ierweise angeboten ; auch Butter und Käse, natürlich
liur in größeren Posten und zu Preisen , die die Höchst¬
preise um dos Dovv elte überfeinen , konnte man unter
oer Mno oeroimnen . — ueoer oen <sranv Des Schleich¬
handels der Großbetriebe sandte die offiziöse Ber-
ttner Magistratskorrcspondcnz dieser Tage folgenden
Notschrei ln die Welt : „Weshalb erhält die Bevölke¬
rung weder geräucherte noch frische Fische, weder Eier,
noch Fett , Hulsenfiuchte , Reis , Wurst , Käse ,Schmalz
u . dergl ? Diese Frage wird oft aufgeworfen . Uns
wird mitgeterlt , daß die Arbeiter der Munitions¬
fabriken , königl . Betriebswerkstellen , bei Goerz u . Co.
Auer . Daimler , Siemens , Bergmann . Schwartzkopfsi
Löwe der A. E . G. . bei Schuckert, in den Flugzeug-
fabriken über alle diese Sachen verfügen So er¬
halten z. B . in einem Betriebe in Tempelhvf die
dort beschäftigten Arbeiter soviel Lebensmittel
e sie davon noch dritten Personen oft und
reichlich abgeben konnten . Es erhielten dort Arbeiter
sechs Eiep , ein Pfund Butter neben Wurst u . dergl . pro
Kopf und Woche bei billigen Preisen . Die Wurst war
h?1! **?£** •" — Solange die Großbetriebe
diese Wirtschaft belieben und sich leisten dürfen , kann
afan es den kleinen Produzenten auf dem Lande
nutzt verdenken , wenn sie von dem Goldsegen , der
^dkr gewisse Teile der Stadtbevölkerung niedergeht,
auch ettvas haben möchten, und die hohen Preise , die
ihnen doch auiaedränat werden , nicht ablebnen.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim
Freitag , d. 1. Febr . von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beichte.
Samstag , den 3. Februar , Fest Mariä Lichtmeß (gebotener Feier¬

tag ), 7 Uhr : Frühmesse (Generalkommunion der Jung¬
frauen .) 8' /. Uhr : Schulgottesdienst . 9'/- Uhr : Hochamt.
2 Uhr : Andacht zu Ehren der Mutter Gottes . Nach der¬
selben wird der Blasiussegen erteilt . Darauf ist Gelegen¬
heit zur hl. Beichte.

Sonntag , d. 3. Febr ., 7 Uhr : Frühmesse, 8'/. Uhr Schulgottes¬
dienst. 9% Uhr Hochamt. 2 Ahr : Bittandacht . Nach der¬
selben wird der Blasiussegen erteilt.

Nächsten Sonntag ist in der Frühmesse Generalkommunion der
Frauen, i

Stiftungen
Montag , 7' /. Uhr Gest. Amt für Graf Erwin von Ingelheim.
Dienstag , 7 Uhr Hl. Messe für Peter Stutzer.

78/4 Uhr Hl. Messe für die Verstorbenen der Familie
Peter Quetsch.

Mittwoch 7 Uhr : Hl . Messe für Elisabeth Hartmann geb. Kilian
und Angehörige.

7' /« Uhr Hl . Messe für Franz Weil.
Donnerstag , 77 » Uhr Hl. Messe für Franz Weil.
Freitag , 7 Uhr Hl. Messe für Hauptlehrer , Wollstädter.

7' /« Gest. Amt für die Lebenden und Verstorbenen der
Familie Stephan Sengler.

Samstag . 7 Uhr Gest. hl. Messe sür Anna Maria Oechs.
_7 8/< Uhr Hl . Messe für Franz Weil.

Evangel. Gottesdienft-Ordnung in Geisenheim.
Sonntag . 3. Febr . Vorm . l/a 10 Uhr Gottesdienst und '/,! ! Uhr

Kindergottesdienst.

vSpielpla « des Kgk.Mheaters zu Wiesbaden
vom 3. bis 10. Februar.

Sonntag, Nachm. Bei 'aufgeh. Abonnement! Auf
Allerhöchsten Befehl! Vorstellung für Kriegs¬
arbeiterschaft. „Im sweißen Rößl" Ans 2.
Uhr. Ende nach 47 * Uhr. Abends. Ab. B.
„Aida" Ans. 6 Uhr. Ende nach 97* Uhr.

Montag, Ab. D. „Meinê Frau, die Hofschauspielerin"
Ans. 67 , Uhr.

Dienstag, Ab. A. „Barbier von Sevilla" Ans. 67,
Uhr. Ende etwa 9 Uhr.

Mittwoch, Aufgeh. Abonnement. „Das Dreimäderl-
haus" Ans. 67 * Uhr. Ende 97 , Uhr.

Donnerstag, Ab. C. „Aah ein Knab ein Röslein
stehn" Ans. 67 , Uhr. Ende etwa 97 , Uhr.

Freitag. Ab. fA. Zum erstensMale. „Die Straße nach
Steinaych" Ans. 67 - Uhr. Eine ernsthafte

Komödie in drei Akten von Wilhelm Stücklen.
Samstag, Ab. B. „Meine Frau, die Hofschauspielerin"

Ans. 67* Uhr.
Sonntag, Ab. D. „Der Prophet" Ans. 5"Uhr.
Dienstag, Ab. D. Erstes Gastspiel der Königlichen

Sängerin Frau Birgit Engell von der Kgl.
Oper in Berlin. „Königskinder" Ans. 67 , Uhr.
Ende etwa 93U Uhr . „Gänsemagd" Frau Bir¬
git Engell a. G.

Donnerstag, Ab. B . Zweites und letztes',Gastspiel der
Kgl. Sängerin Frau Birgit Engell. „Figaros
Hochzeit" Ans 67 , Uhr. Ende etwa 97* Uhr

_ „Susanna" Frau Birgit Engell als Gast.

PriMelegrmm der„Geiseuhemer Zeitmg"
WTB Großes Hauptquartier , I .HFebr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Erkundungsabteilungrn brachten

aus den englischen Stellungen in Flandern
Gefangene und Maschinengewehre zurück.

Bei dichtem Nebel blieb die Feuertätig --
keit auf der ganzen Front gering.

Italienische Front.
Aus der Hochfläche oon Asiago lebhafte

Artilleriekämpfe.
Dom Mte . di' Dal Della und Col di

Rofso setzten die Italiener 4 mal starke
Kräfte zu neuem Angriffe an . Sie bra¬
chen jedes Mal im Feuer vor dem öster¬
reichisch-ungarischen Linien zusammen

Don den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

Inlende haben den besten Erfolg in
der.Feisenheimer Zeitung'

Kekanntmachung.
Am nächsten Samstag kommt bei den Metzger¬

meislern Jamin und Binstadt

Fleisch und Wurst
zum Verkäufe in nachstehender Reihenfolge von:

601 —700 der Lebensmittelkarte von 8—9 Uhr
701- 800 „ „ „ 9- 10 „
801- 900 „ ., „ 10- 11 „
901- 1028, , „ „ 11- 12 „

1- 100 „ „ „ 1- 2 „
101- 200 „ „ „ 2- 3 „
201 - 300 „ „ „ 3- 4 „
301- 400 „ „ „ 4- 5 ..
401- 500 „ „ „ 5 - 6 .,
501- 600 „ „ „ 6 - 7 „

Es kommen 220 Gramm Fleisch oder Wurst zum
Verkauf. .

Von der Fleischkarte der Erwachsenen werden die
Abschnitte 1—9 und den Kindern 1—5 abgetrennt.

Die Nummernsolge wird beim Verkaufe genau ein-
gehalten.

Es wird dringend ersucht, daß Teller oder Papier
mitzebracht wird.

Geisenheim,  den 1. Febr . 1917.
Der Beigeordnete:

Kremer.

F.J.Fetry ’s Zahn-Praxis
Geiär Bingena.Rh., Neubau Hlainzerstr.f'Vio

Heul Petry’s Pateut-Gebissfestbalter. «SÄ ...
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u rden.
Preise billigstl Spezial ; Goldkronen aller Sy teme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reisigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

SM-LLejhWzMseu-eim
emgetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpfl.

2 Kindcnplatz 2
Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in
Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a.M . und Berlin

Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Nr . 60 Rüdesheim a. Rh.
Kassenstunden während des Krieges:

Nur an Werktagen : Vormittags 8—1 Uhr.
Empfiehlt sich zur

provifionsfreien Ausführung sämtlicher
in das Dankfach einschlagenden Geschäfte

zu den vorteilhaftesten Bedingungen.
Annahme von Sparaulage « von Jedermann.

Verzinsung bis zu 4°/0 je nach Kündigung.
Einzahlungen und Ueberweisungen auf unser Postscheck-Konto

find gebührenfrei.
Bermietung eiersner Schrankfächer (von ^4 .—an) in unserem
feuer- und diebessicheren Panzerschrank unter Selbstver-
schluß der Mieter . Kostenlose Aufbewahrung und Verwal¬

tung von Wertpapieren.
Strengste Merschwiegensteit aller Geschäftsvorgänge,

auch Behörden gegenüber.

Sonntag , den 3. Febr . 1918 nachm. 1 Uhr
findet eine Uebung der Freiwilligen und Pflichlfeuerwehr
statt. Antreten pünktlich am Spritzenhaus , Hospitalstraße.
Die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr haben Armbin¬
den und soweit sie solche erhalten, Gurten und Beile
anzulegen. Zur Pflichtfeuerwehr zählen alle männlichen
Einwohner , der Jahrgänge 1865 bis einschließlich 1892,
insofern sie nicht durch die Feuerlösch-Polizeiverordnuna
von 1906 befreit sind.

Ohne genügende Entschuldigung Fehlende werden
bestraft.

Dte Pottreinerwaltung:
Kremer,  Beigeordneter.

Das Kommando der freim. Feuerwehr:
Hißenauer.

Arbeiter
»»dArbeiterinnen

Prim FWenwr
in und außer dem Hause
Hotel  zur Linde.

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.
Mhol.Gesellen-».
Jl3ung(ing5‘$(rcjn
Nächsten Sonntag Abend
8 Uhr Versammlung mit
Lichtbildervortragüber
die thl. Schrift aus der
Zeit des Joseph und des
Moses. Der Vorstand.

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl,Schwarzwurz,
Wirsing,Weißkraut,Kran-
sekohl, Endivien, n. Feld¬
salat. Grünes. Merettig,
Gelderüden,gelbe«.weiße
Crdkohlradi. Eingemachte

Rüdenp. p.
Als Obst: *Etz- n. KochWl

Tnsel-Sens, ölend»
EMU

Gregor Dillmann
Marktstraße.

PlANAC eigener Arbeit
* UU/V3 mit Garantie
Mod. Studier-Piano

1,22 m h. 450 M,
„ 2 Cäcilia-Piano

1,25 m h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 M.
„ 4 Rhenania P

128 rnh. 600 M.
» 5 MoguntiaA

1,30 m h. 650 M.
„ 6 MoguntiaB

1,30mh. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 Salon4B

Einzelne

AvsNüfte
ohne Entnahme von An¬
frageheften. Umfangreiche

önmelberilhtt
Auskunftstelle des

Kartells der AnSkunf-
teien Bürgel

Bingen a. Rh.

1,32m h. 750M
w s. w. aus Raten ohne Auf
schlag per Monat 15- 20 Mk
Kasse6°/0 — Gegründet 1834

Wilh . Müller
Kgl.Span.Hof-Piano-Fabri

Mainz.

Ifudjdrutoßnandßr
Schloßbergstr . 27 F . 203
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